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Hundgselder
Mit den Obrigkeitlichen Eebanmmmbungen.
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Jnsertionsgebühr für die einspaltige Beile
10 81g. Jnserate werden bis Dienstag heitre

Sonnabend Mittag
Breslauerstraße 32 angenommen.

in der Expedition

 

 

Ur. 88.
  

Zum Preise von 20 w.
für den Monat November

kann diese Zeitung auch bezogen werden.
Wir bitten unsere Freunde in Stadt und
Umgegend uns durch Zuweisung von Ar-
tikeln, seien dieselben lokaler oder allgemeiner
interessanter Natur zu unterstützen.

Die Geschäftsstelle des
»HUUdeelder StadtblatteS.«

sinlseiuiletseø und provinziellen
Hindtverorduetewzitzung An der am Freitag

nachmittag stattgefundenen Sitzung der ftädtischen
Qörperschaften fehlten die Herren: Ratmänner Dr.
Möbs und Baumeister Mager, sowie die Stadt-
verordneten Kaufmann Vogt und Fleischermeister
Hanke. Auf der Tagesordnung stand als wichtigl7ter
und fast einziger Punkt die »Beschlußfassung über
Auflösung des gegenwärtigen Gesamtschulverbandes
Hundsfeld und Einverständniserklärung zur kon-
fessionellen Neubildung desselben. « Seit mehreren
Jahren bilden beide Konfessionen von Stadt und
Gut Hundsfeld und Dorf und Gut Glockschütz einen
Gesamtschulverband Zu Beginn des Winterhalbss
jahres ist nun in Glockschütz in der ,,Mühle« eine
Filialschule der hiesigen evangelischen Schule ein-
gerichtet worden. Diese provisorische Ausschulung
dürfte jedoch als Endziel die vollständige Trennung
von Hundsfeld zur Folge haben. Seitens der
Königlichen Regierung ist nun der Vorschlag ge-
macht worden, am 1. April 1911 den bestehenden
Gesamtschulverband Hundsfeld in drei Verbände
aufzulösen und zwar a. Gesamtschulverband der
katholischen Bewohner von Hundsfeld, Stadt und
Gut und Glockschütz, Dorf und Gut. b. Gesamt-
schulverband der evangelischen Bewohner von Stadt
und Gut Hundsfeld und c. Gesamtschulverband
der evangelischen Bewohner von Dorf und Gut
Glockschütz. Da Hundsfeld somit bei einem eventl.
in Glockschütz zu errichtenden Schulneubau frei von
Lasten ausgeht, schlägt die Königliche Regierung
eine Absindungsfumme von ca. 6000 Mark nur.
Nach eingehender Beratung und manchem »Für«

- Hundsfeld.

 

 

 

Etablissement „Blauer Hirsch.«
Sonntag, den 6. November 1910

Große Kirmesfeien
Yersilrlnes marinmtrrim-1113115111111).

Vorzügliche Biere.
Gustav Menzeb

w Besondere Einladungen ergehen nicht. U

ä,amekmitz Js- :.s-·-·,IY, ?-

Gute Speise-.
Hierzu ladet freundlichst ein

  
‘k‘f’l III-« UND UT-

b es , t"

A. Springer’s Etablissement.
· Sonnabend, den 5. November 1910

Großes cFeirmes - cstriinzclsen
A. Springer.Hierzu ladet ergebenst ein

Wohnungsainrinhtungs-Haus Mdbel, Spiege‚l
: eigener Fabrikation

Pest-l Rogoll 81 comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

 

Mittwoch, den 2. November 1910.
 

unb „111111111 erklärte sich die Versammlung ein-
stimmig mit der Trennung in der angegebenen
Form einverstanden. Der einstmals gefaßte Be-
schluß, betreffend Neubau eines gemeinsamen
Schulhaufes für beide Konfessionen wird hierdurch
nicht aufgehoben, sodaß der Bau gesichert ist.

Dem Gesuch der hiesigen freiwilligen Feuer-
mehr, betreffend llebertragung der Landspritzen-
Bespannung an einen bestimmten Pferdebesitzer
soll, falls sich die dazu in Aussicht genommenen
Herren dazu bereitfinden lassen, stattgegeben werden.

Zum Schluß wurde der Versammlung noch
mitgeteilt, daß das Breslauer Elektrizitätswerk
unserer Stadt unter gleichen Bedingungen wie das
Tschechnitzer Werk bezw. die Ueberlandzentrale Offerte
gemacht hat. Sollte einmal ein Anschluß zwecks
Intnahme von elektrischer Energie erfolgen, so
dürfte wohl dem benachbarten Breslauer Werke
das Vorrecht eingeräumt werden. —.

Saeram Am Sonntag, den 30. Oktober hielt
der MilitärsKameradensVerein seine Generalver-
sammlung ab, an der Herr Major von Schweinichen,
Herr Oberleutnant Alexander, Herr Leutnant Paul
und 81 Kameraden teilnahmen. Nach Eröffnung
derselben durch Herrn Major wurden die Kameraden
Kienast, Kirsch und Böhm ‚in den Verein auf-
genommen. Das Andenken des am 31. Juli d. J.
verstorbenen Kameraden Sträche ehrte die Ber-
sammlung durch Erheben von den Plätzen. Auf
Antrag des Vorsitzenden Kameraden Schaarfchmidt
wurde beschlossen, das Sterbegeld von 36 auf 50 Mk.
zu erhöhen und der Witwe des Kameraden Sträche
die Differenz nachzuzahlen. Kamerad Demmig i
legt aus Gesundheitsrücksichten sein Amt als
Fahnenträger nieder nnd werden die Kameraden
A. Stache als erster und E. Pfeiffer als zweiter
Fahnenträger gewählt. Für die Weihnachtsein-
bescherung der Witwen und Waisen des Vereins
werden 60 Mark bewilligt, und außerdem von
Herrn Major 20 Mark für denselben Zweck in
liebenswürdiger Weise gespendet. Außerdem schenkte
derselbe 30 Mark als Beihilfe zu den Kosten der
Veteranenfeier, welche am 1. September stattgefunden
hat. Ferner wird beschlossen, den Geburtstag
Sr. Majestät am 29. Januar wie üblich, zu feiern
und am 5. Februar den Vereinsball abzuhalten.
Nach Erledigung der Tagesordnung hält Herr
Leutnant Paul einen sehr interessanten Vortrag
über den Fürsten Blücher, wofür ihm reicher Bei-

ausgeführt vom

(l. Schles. Nr. 6)

Anfang 6 Uhr nachmittags.

Nach dem Konzert:

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

"WM

fall gespendet wird.
Weihnachtssammelbüchse ergab 6 Mark und sagen
wir allen freundlichen Gebern herzlichen Dank.

inen kleinen, gelben

Dach-bund
(echte Rasse) verkauft

6. Jahrgang.
 

Die in Umlauf gesetzte

11.111111, Hund-lett
Neumannhaus.

-

zur Zucht geeignet, rotscheckig, gut
gebaut, 2 Jahre alt verkauft

Rengelmuenxuudgleld

Flechten
1119.11. trockene Schuppenflechte,
skroph. Ekzeme, Hautausschllge,

offene FüBe
Beinschüden, Beingeschwüre Ader-
beine, böse Finger, alte Vanden

sind oft sehr hartnlckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden mache noch einen
erouch mit der bestens den-Ilerd-

Rino-Salbc
in! von schädlichen Bestandteils-.

Dose Mark 116 u. 225.
Dankschreiben gehen täglich e
Zusammensetzung: 31,
Terpentin je 25 0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20„0l1cl Bot-Je 1,0.

ur echt insa0nginalpackung
weiss-ngün rot und mit Firma
SchubertüCo.,Weinböhla-Dresden.
Fälschungenweise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.
vw
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MF Hilivlkenort
Etablissement zum ,,Wolfkretfcham.«

Houuaöend, den 5. Yovemver 1910

— Große —

- KirmeSeFeien
Hierzu ladet freundlichst ein

Hermann Gasde.

 

  
 

Sibyllenort
Etablissement zur ,,Erholung.«

Sonntag, den 13. November 1910

Großes Ziiilitär-leeict)üonzert
Trompeterkorvs des Feld-Art-.Reg. von Peuker

unter persönlicher Leitung des Königl. Musikmeisters Herrn Rnschka.

.- Vppziiglich gewähltes Programm. ‘—
Entree 50 Pf.

.- Tanz-Kränzchen. «- «

Aug. Steinig.  

:-

schützen-

Gesellschaft
Donnerstag, den 3. November cr.

nachmittags]1/,2 Uhr:

Prämienschiefzem
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

Ein junges

Mädchen
welches Lust hat, die Damen-
schneiderei zu erlernen, kann sich
melden bei

11111111 11111111, Irieiemlde
(Schottländersche Ziegelei.)
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W Spezialität: Braut-Ausstattungen
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Gegen den Staatel‘ozialiemue.
Der Nationalökonom Dr. Bernhard von der

Berliner Universität hielt dieser Tage in der Ver-
einigung für staatswissenschaftliche Fortbildung einen
äußerst interessanten Vortrag über die Stellung der
Staatsbeamten zum modernen Wirtschaftsleben. Der»
Gelehrte, der weit über die Grenzen der Reichs-haupt-
ftadt hinaus einen guten Ruf genießt, führte etwa
folgendes aus: »Es herrschen heute nicht ganz einwand-
freie Vorstellungen über das

Verhältnis des Staates zur Industrie,

Vorstellungen, die den Staat mit seinen Beamten klein-
und machtlos erscheinen lassen gegenüber der machtvoll
und überlegen organisierten Industrie. Wie ein »Sie-at
im Staate« wird die Großindustrie in der national-
ökonomischen Literatur geschildert, wie eine politische
Macht gefährlicher Art, die durch Kontrollen und
staatssozialistische Maßnahmen in Schach zu halten sei.
Diese Stimmung halte ich für einen der größten Irr-
tümer und eine der größten Gefahren unsrer Zeit, und
ich glaube, es wird ein wichtiges Erfordernis der
nächsten Zukunft sein, loszukommen von dieser Stim-
mung. Wir sind so befangen in staatssozialistischen
Uherzeugungem daß wir kaum bemerken, wie draußen
in der Welt ein Geist wirkt, der stark ist unh über
die Zukunft entscheidet, weil er nüchtern ist und die
Vorgänge nicht in der Einbildung verzerrt und ver-
größert. Denn aus jener Stimmung ergeben sich alle
Irrtümer, insbesondere der bedenkliche Glaube an
die unbegrenzte Tragfiihtgkeit der Juduftrie.«

Man traue, fuhr der Redner fort, hem kartellierten
Ungeheuer jede Kraft zit, und lasse den Apparat ders
Lasten und Kontrollen anwachsen, ohne sich darüber klar
zu sein, ob die Industrie imstande ist, ihrel Weltstellung
mit dieser Bürde dauernd ausrechtzuerhalten. Die
Beamtenfchaft selbst aber, in deren Hände mehr und
mehr die Verwaltung komme, denn wir stehen im
Zeichen der Bureaukratisierung der Sozialpolitik, stehe
der Industrie mit einer gewissen Fremdheit, ja Feind-,
seligkeit gegenüber. »Wir leben in einer Zeit, wo die
Gewalten, die den einzelnen umschließen, wo die gesell-
schriftlichen,

die sozialen Gewalten

eine seltene Wucht erreicht haben. Schon aber entstehen
(Befahren! Die zusammenschließenden Gewalten und
sozialen Unternehmungen nehmen Lust und Licht. Noch
ist ihre Kraft so groß, daß sie das moralische Gesetz
diktieren, ihre Kraft reicht aus, um den einzelnen, der
sich gegen sie erhebt, mit einem Makel zu kennzeichnen.
Man spricht von - .

sozial-sittlichen Forderungen

und beugt den Nacken. Fraglich aber ist es, ob wir in
dieser Haltung neuen und großen Aufgaben gewachsen
find. Gewiß, die sozialen Einrichtungen sind Rüstungen,
aber Rüstungen können zu schwer werden und die Ge-
panzerten des Mittelalters wurden schließlich von
Männern im Lederwams aus dem Sattel geworfen.
Als vor 120 Jahren große Aufgaben zu leisten waren,
die Einführung einer neuen Technik und neuer Betriebs-
formen, da sprengten die großen Persönlichkeiten die
Fesseln, und die Länder kamen vorwärts, in denen der
einzelne sich am selbständigsten und kühnsten losmachte
von den Fesseln der Zünfte. Heute stehen wir wieder

vor neuen Aufgaben,

henn' es gilt die Frage, wie sich die starken Völker
auseinandersetzen in der wirtschaftlichen Erschließung
des fernen Ostens und in der wirtschaftlichen Ent-
wickelung der unermeßlich reichen Gebiete Südamerikas.
Denn wie Nordamerikas Entwickelung das Erstaunen
des 19. «Iahrhunderts war, so wird Ostasiens und
Südamerikas Entwickelung das Erstaunen des 20. Jahr-
thunderts fein. Man kann das fast mit Sicherheit vor-
aussehen, und die Industrie und das Kreditwesen der
ganzen Welt richtet sich auf diese Doppelentwickelung
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Ohne Spuren.
12] Kriminalroman Von K arl Mill) a ch.

tFortsetiungO

Ehevallier stand im Vorsaal. Johann kam die
Treppe herauf mit bleichem, trotzigen Gesichte. Sein
Herr zog die Briestasche hervor, entnahm ihr einen nur
Zenig beschriebeneii Bogen sowie ein bereits adressiertes
uvert.

,,Lies das, damit du meine Entscheidung kennst,
und dann besorge den Brief«

Johann wollte etwas entgegnen, doch nach einem
Blick in die Runde schwieg er grimmig; hier konnte er
nicht sagen. was er wollte.

Ehevallier erriet feine Gedanken und lächelte spöttisch.
Johann nahm den Brief in die Hand, die leise zitterte.
Er las. Seine Lippen zuckten und für einen Augenblick
schoß ihm das Blut in die bleichen Wangen. Dann
erhob er feine Augen zum Herrn, unter dessen Blick der
Bursche plötzlich sein geschmeidiges, unterwürfiges Wesen
wiedererlangte. Er schob den Bogen in den Brief-
umschlag, klebte diesen zu und barg ihn in der Brust-
tasche seiner Livree.

Ehevallier ging die Treppe hinab. Johann folgte
und eilte unten voraus, um den Wagenschlag zu öffnen.
Das Zöschen hatte die Szene oben im Vorsaale ebenso
durch ein Schlüsselloch von einem Zimmer aus beob-
achtet, wie auch Ehevalliers Gespräch mit seiner Braut
belauscht, und freute sich königlich, dem lieben, freund-
lichen Herrn, der sie so oft traf, wenn sie in der nahe-
gelegenen Konditorei von Hendrichs etwas zu holen
hatte, Neuigkeiten berichten zu können. Der gute
Mann machte ihr den Hof, traktierte sie öfters mit
Süßigkeiten, Sträiißchen, Parfümfläschchen unh war so
neugierig, weil er auch aus Münster stammte unh hie

s

 
 

ein, die bestimmend sein wird für das Schicksal der
Völker. Für Deutschland aber sind zwei Folgen mög-
lich: Hemmt man die deutsche Industrie und Unter-
nehmungslust mehr und mehr durch staatssozialistische
Maßnahmen und Kontrollen, so wird die nahe

bevorstehende W elteutwickeluug
aus Deutschland Menschen und Kapital heraussaugen
und uns aushdhlen. Läßt man hingegen der Industrie
freien Spielraum, um die Stärke zu erlangen, die für
große Leistungen erforderlich ist, so wird Deutschland

herrschend in die Weltentwickelung eingreifen können.
Dies Entweder —- Oder ist unser politisches Schicksalt"
—- Die Rede des Gelehrten, die sich in bewußten
Widerspruch setzt mit der großen Zahl der Anhänger des
Staatssozialismus, und die das Recht der großen Per-
sönlichkeit und ihrer Wirkung in der Industrie verwahrt
gegen den Eingriff weitgehender Staatskontrolle, wird
nicht verfehlen, in weiten Kreisen Eindruck zu machen,
um so mehr, als das ostasiatische und südamerikanische
Problem hier zum erstenmal in aller Deutlichkeit, als
die vorherrschenden Fragen des 20. Jahrhunderts ge-
kennzeichnet werden.

politische Rundfchau.
Deutschland. .

atKaiser Wilhelm wird anläßlich seines
Iagdaufenthaltes in Oberschlesien, der am 24. Novem-
ber beginnt, auch einen Iandbesuch bei dem Landes-
hauptniann von OsterreichsSchlesien, Grasen Larisrh-
fsiltönnielz auf dessen Schloß Solza bei Teschen ab-
alten.

*SDurdh Abstriche an den Einzeletats ist es ge-
lungen, den Betrag der Anleihe, durch die im
neuen Reichshaushaltsetat der Ausgleich zwischen Ein-
nahmen und Ausgaben herbeigeführt werden soll, er-
heblich herabzudrücken. Er beläuft sich dem Vernehmen
nach nur auf etwas mehr als 100 Million en
Mark, während man ihn bisher auf 150 Millionen
geschätzt hatte. — Bedeutsam ist im Zusammenhange
mit der Aufstellung des Etats eine Unterreduna, die der
Direktor des Zentralverbandes der städtischen Haus« und
Grundbesitzervereine Deutschlands, Justizrat Dr. Baumert,
mit dem Reichsschatzsesretär in Sachen der Reich s-
zuw achssteuer gehabt hat. Den dabei geäußerten
Wünschen gegenüber, solchen Steuern den Vorzug zu
geben, die nicht allein den Hausbesiß treffen, sondern
auch das mobile Kapital mit erfassen, hob. her Schatz-
sekretär hervor, daß das Reich Geld brauche. Da der
Reichstag Besitzsteueru haben wolle und die Reichs-
regierung von der Bewilligung des Reichstags
abhängig sei, können seitens der Reichsregierung eben
nur solche Steuern vorgeschlagen werden, die Aussicht
auf Annahme haben. Der Staatssekretär entgegnete
ferner, daß eine Zuwachssteuer auf das mobile Kapital
in Deutschland doch noch nicht als möglich durchdacht
sei und die Annahme einer Besteuerung des Zuwachses
beim Erbfalle nach Lage der politischen Verhältnisse do
wohl ausgeschlossen erscheine. «

*Sm Reichgesundheitsamt fanden Sach-
verständigen-Vernehmungen darüber statt, ob und in-
wieweit von der im § 16 des Weingesetzes gegebenen
Ermächtigung Gebrauch gemacht werden soll, bestimmen
zu können, welche Stoffe und Verfahren für die Her-
st ellu n g v o n K o g n at verwendet werden dürfen.
Die Ergebnisse der Sachverständigen-Vernehmungen
werden zunächst im Reichsgesundheitsamt und dann im
Reichsamt des Innern weiter geprüft werden.

sWie aus parlamentarischen Kreisen verlautet, ist
die Annahme des dem Reichstage vor einigen Tagen
zugegaiigenen Entwurfs über den Ausbau der Wasser-
straßen und die Erhebung von Schiffahrtss
a dgaben von vornherein gesichert. Während im
Bundesrat, da es sich hierbei um die Abänderung eines
Artikels der Reichs verfassung handelt, schon 14 oon den
vorhandenen 58 Stimmen genügt hätten, die Vorlage

 

 

zu Fall zu bringen, ist im Reichstage die gewöhnliche ·
Mehrheit bei beschlußsähigem Hause zur Annahme der I
Vorlage ausreichend. Immerhin wird eine ganz statt-
liche Minderheit dagegen sein, und sie wird es ver-.
hindern, daß die so lanae umstrittene Frage der Wieder-
einführung von Schiffahrtsabgaben übers Knie ge-
brochen-wird Das würde auch schon deswegen nicht
geschehen, da einzelne Bestimmungen des Entwurfs auch
bei den grundsätzlichen Anhängern der Schiffahriss
abgaben auf Bedenken stoßen.

VDas von verschiedenen Blättern verbreitete Ge-
rücht von einem Rü cktr ansport der nach Kamerun
verbannten kriegsgefangenenHottentotten
in das südwestafrikanische Schutzgebiet entbehrt, wie an
maßgebender Stelle versichert wird, jeder Grundlage.

Osterreirls-Ungarii.
atDie Wahlen sür den kroatischen Land-

tag haben mit der Niederlage der Regie-
rung geendet. Der Wahlkampf führte zu schweren
Ausschreitungen, in deren Verlauf u. a. auf einen
Wagen, der sich zu einem Abstimmungslokal begeben
wollte, eine Bombe geworfen wurde. Aller Wahrschein-
lichkeit nach wird der neue Landtag sehr bald der Auf-
lösung verfallen.

Frankreich.
atDer Minister des Außeren, Pichon, und der

neue deutsche Botschafter in Paris, Frhr. v. S ch ö n,
tauschten . längere Besuche aus. Die Unterhaltung
zwischen den beiden Staatsmännern bei beiden Zu-
sammenkünften trug einen sehr herzlichen Charakter

England.
aiDas englische Kdnigspaar ftattete dem

entthronten König M a n u e l und der Königin A m e l i e ,
die beide vorläusig in England verbleiben wollen, auf
Schloß Woodiiorton einen Besuch ab.

Spanieti..
« Ministerpräsideitt Canalejas erklärte in der Kammer,

daß die Regierung Beweise für die herress und
kö nig sfeindlich e Werbearbeit der Sozialisten in
ihren Händen habe. Flugblätter seien in den Kasernen
verteilt worden, und man habe sich nicht gescheut, die
Mannschaften zum Mord gegen ihre kdnigstreuen Offi-
ziere aufzuheben. Keine Regierung —- nicht einmil die
liberalste — könne einem derartigen Treiben ruhig zu-
sehen. Das Ansehen des Heeresund seine Schlag-
fertigkeit müßten unangetastet dastehen. Aus diesem
Grunde seien gelegentlich der Kundgebung für die
Revolution in Portugal Verhastungen erfolgt. Es werde
mit Gerechtigkeit, aber großer Strenge gegen die Ver-
hafteten vorgegangen werden. — Die verhafteten Republis
rauer unh Sozialisten sollen auf Grund eines neuen
Gesetzes vor ein Kriegsgericht gestellt unh hier wegen
Aufreizung des Militärs zur Disziplinlosigkeit abge-
utteilt werden. Die große Mehrheit der Kammer
stimmte dem Minister durch lauten Beifall zu.

Russland
* Die Reichsduma ist zu ihrer Wintertagung zu-

sammengetreten Wie in parlamentarischen Körper-
schaften üblich, wurde zunächst das Andenken der
verstorbenen Mitglieder durch Erheben von den Plätzen
geehrt. Als aber auch dem vor kurzem verstorbenen
Präsidenten der ersten, einer schnellen Auflösung ver-
fallenen Dama, Muromzew, diese Ehre erwiesen
werden sollte, erhob der Präsident Fürst Wolkonskh
Einwendungen, weil der Antrag auf Ehrung dieses
Mannes nicht einmütig von der Duma gestellt sei.
Die Mehrheit stimmte dem Präsidenten ·zu, worauf die
Minderheit unter großem Lärm den Sitzungssaal ver-
ließ, um in einem Nebenraume eine Seelenmesse für
Murornzew abzuhalten —- Muromzew war einer der
hervorragendsten Führer der konstitutionellen Demokraten,
der sogenannten Kadetten, denen vor allem her Vorwurf
des Raditalismus und der politischen Unsruchtdarkett
gemacht wurde. Muromzew war auch der Führer der-
jenigen Deputierten, die nach Auflösung der ersten
Duma von 1906 nach Wiborg (Finnland) eilten und

 

 

Familie von Schelder kannte. Und als die Zofe nun
hinab auf die Straße sah, wo Ehevalliers Eguipage
davonrollte, bemerkte sie den lieben Mann. Erkam
gerade wieder aus der Konditorei von Hendrichs. wo
er den Kassee zu dieser Stunde nahm, schwang sich auf
fein Rad und sauste davon. Schön war es nicht, daß
er gar nicht hinausfah, wo feine Verehrte am Fenster
stand. Aber es ging auch nicht gut. Soden hatte es
heute eilia: Chevalliers Eguipage jagte mit polizei-
widriaer Geschwindigkeit dahin.

Als Soden am Ende der Straße um die Ecke
bog, bemerkte er Ehevalliers Wagen in der Ferne vor
einem Schneiderladen stehen« Der Beamte fuhr nicht
direkt dorthin, sondern auf Umwegen in eine hort- ein-
mündende Nebenstraße. Als er m diese elnbog, sah
er unten an der Straßenecke einen jungen Mann in
Livree, der gerade einen Brief in den Brieskasten wars
unh hann wieder hinter der Ecke verschwand.

Soden sprana vom Rade unh ging hie Straße
langsam hinab. In der Nähe der Ecke erblickte er in
den Schaufenstern der andern Straße das Spiegelbild
von Chevalliers Wagen. Der Beamte trat mit seinem
Rade in ein Einsahrtstor und machte sich an seiner
Maschine zu schaffen. Soden atmete schneller, wie ein
Mensch, der in tausend Nöten ist. Er wischte
sich den Schweiß von der Stirn. Die Angst, daß
er des Briefes, den Iohann soeben in den Kasten
geworfen, nicht mehr habhaft werden könnte, und
daß jemand vielleicht schon im nächsten Augenblick
weitere Briefe hineinwürse, brachte ihn fast außer
Fassung— 10

Ehevalliers Eguipage war davongefahren und
Soden beeilte sich, einem soeben erst entworxtenen
Plane folgend, an den Kasten zu gehen. Er ellte 
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sich an das eine Ende desselben, zog ans der Tasche
einen gebrauchten Briesumschlag nnd hob die Klappe
des Kastens, wobei er in denselben hineinfah. Dann
ging er, sich besinnend, an die entgegengesetzte Seite,
las die Adresse seines Umschlages und zog während-
dessen aiis seiner Tasche den blechernen Radöler
heraus. Unter dem Kupert her steckte er die lange
Spitze des Olers in den Spalt des Brieskastens und
drückte aus den Boden des Blechgefäßes, das einen
Tropfen Ol fallen ließ. Mit einem Blick überzeugte
sich Soden, daß die Entleerung des Kastens ganz nahe
bevorstand. Der Kriminalbeamte begab sich in eine
nahegelegene Wirtschaft, wo er sein Rad in i,Ver-
wahrung gab und schrieb dort schnell eine Mittelung
an hen nächststationierten Polizeikommissar. Sie lautete:

»Geehrter Kolleael In äußerst dringlicher Sache
bedarf ich Ihrer Hilfe. Halten Sie in einem Raume,
in dem ich mich fünf Minuten allein aufhalten kann,
irgend ein Gefäß mit siedendem Wasser aus Feuer
bereit, möglichst Kanne mit rohrsörmigem Ausguß. Ich
komme gleich mit einer Person zu Ihnen, mit der Sie
allein ein beliebiges Verhör anstellen, sagen Sie
(wie auch ich), er sei mit dem von der Polizei ge-
suchten ,,Moller« identisch, und halten Sie ihn folange
damit auf, bis ich aus dem Raume, wo das Wasser
bereit ist, zu Ihnen ins Bureau trete. Der Mann soll
seine Tasche in der Schreibstube lassen, Sie verhdren
ihn in Ihrem Privatbureau. Ich übernehme alle etwa
resultierende Verantwortung.

Mit kollegialem Gruße Jhr
Soden«

Er schlug den Bogen zusammen und schob ihn in
einen Briefumschlag, und na dem er die en geschlo en
und adressiert hatte, überga er ihn e nem in er



von dort die Kundgebung gegen das zarische Regiinent
erließen, für das sie allesamt zu Kerkerstrasen verurteilt
wurden.

Afrika.
» « General Both a , der Ministervräsident des s23er.
Süd afrika , ist erkrankt und wird sich demnächst zu
einer Kur in ein deutsches Bad begeben. Die Gerüchte,
daß» Botha nicht auf seinen Posten zurückkehren werde,
scheinen indessen verirüht zu sein, denn der General
beabsichtigt im kommenden Jahre auf der Londoner
Reichskonferenz die südafrikanische Flotteni
fr a g e zu vertreten. .

beei- sunck Flotte.
O Die Vsssuchsabteilung der Verkehrstruvpen unter-

nimmt in der Zeit vom 13. November bis 16 Dezember
eine Versuchsfahrt mit Arme-:--Laitzügen in bie Provinz
Schlesiem Tas militärische Beeteiikonsnando ist sechs
Offiziere und etwa 70 Mann stark. Zweck der Fahrt
ist die Prüfung von Armee-Lastiügen auf ihre Kriegs-
brauchbarkeit und die Sammlung von Erfahrungen für
den Betrieb und die Vervollkommnung im Bau von
ermeesLastzügen Gleichzeitig soll die Einführung des
von der Heeresverwaltung unterstützten Lastiugtyps
in bürgerliche Betriebe durch die Fahrt und die Aus-
stellung der Fahrzeuge gefördert itnd die Unterstützungsi
fähigteit der mitfahrenden Lasthastiüge festgestellt
werden. Das Höchstgewicht eines beladenen Fahr-
zeuges darf neun Tonnen nicht übersteigen

(lnpolitifeber Cageabericbt.
Berlin. Noch harrt die vielbesprochene Ermordung

der Arnholz, die im Dezember vorigen Jahres entdeckt
wurde, der Aufklärung, und schon wieder ist ein neuer
Mord an einer unbekannten Frau zu verzeichnen. An
der Lutherbrücke, die sich im Zuge der Paulstraße be-
findet, wurde ein auf dem Wasser treibender Sack ent-
deckt, der ans Land gezogen und untersucht wurde.
Zum Entsetzen der dabei beteiligten Personen stellte sich
heraus, daß sich in dem Sack eine Frauenleiche befand.
Die Mordkommissidn der Kriminaipolizei wurde sofort
benachrichtigt und stellte die ersten Ermittelungen an.
Da die Leiche der noch im jugendlichen Alter befind-
lichen Person bei oberflächlicher Untersuchung keine Ver-
letzungen aufwies, so steht man betreffsder Tat, die
dem schaurigen Funde zugrunde liegt, zur Stunde vor
einein Rätsel, das leider auch durch die Leichenschau
nicht gelöst werden konnte. Die Leiche war bereits
soweit in Verwesung übergegangen, daß sich die Todes-
ursache nicht mehr feststellen ließ, zumal an der Toten
weder Spuren von Gewalt entdeckt, noch in dem Körper
Zeichen von Vergiftung gefunden wurden. Und doch
handelt es sich zweifellos um einen Mord.

Fuldm Die zurzeit unbewohnte Villa des Reichs-
. tagsabgeordneten Müller-Fulda in Gersdorf scheint einer
dort in der Umgegend arbeitenden Diebesbande sals
Unterschlupf gedient zu haben. Das Haustor sowie
sämtliche Zimmer wurden geöffnet vorgefunden; ein
Schreibtisch war erbrochen, sonst hatten die Diebe nichts
“ruiniert.

G Sorau. Wiederum sind in der Mark Branden-
burg große Braunkohlenlager entdeckt worden. Auf dem
Terrain der Herrschaft Niewerle im Sorauer Kreise
wttrden in der letzten Zeit Bohrungen auf Braunkohle
vorgenommen, wobei sich herausstellte, daß fast der ge-
samte Teil der Gutsländereien unter sich Braunkohle
birgt. Die Bohrungen haben ergeben, daß die über-
einander liegenden Flötze eine Stärke bis zu etwa acht
Metern haben. Dem Vernehmen nach beabsichtigt die
Gutsherrschaft, einen großen Teil ihrer Ländereien zum
Zwecke des Kohlenabbaues zu verüußern.

Bochunn Das Urteil gegen den Redakteur Wagner,
der wegen Beleidigung des Direktors Andree angetlagt
war, lautet wie in der ersten Instanz aui 300 Mark

 

 

Wirtschaft anwesenden Dienstmann zur schleunigsten
Beförderung

- Soden wußte, daß die Post gutwillig den von
_ ihm gewünschten Brief nicht herausgeben würde.
J Letzteres geschieht nur auf Antrag der Staatsanwalt-
- fchaft, erfordert viel Zeit und noch mehr gewichtige
Gründe«

Ein junger Posthilfsbeamter erschien am Brief-
kasten und holte dessen Inhalt ab. Es war einer
von den Aushilssbeamten, die mit Ausnahme der

· Armbinde und der Mütze keine Uniform tragen.
»Um so bessert« dachte Soden, der ihm folgte.

In einer andern, abgelegenen Straße hielt der Kriminals
« äeamte ihn an un gab sich ihm als Polizist zu er-

unen.
»Was wünschen Sie von mir s« fragte der Briefhdler.
»Sie heißen Moller, nicht wahr s«
»Nein, Heiford.«
»Feuglt,i·en Sie nicht! Können Sie sich ausweisen t“
‚ a,‘ ier —- —«
»Halt! Hier auf der Straße ift das verboten.

Kommen Sie eben die paar Schritte aufs Kom-
missariat. Haben Sie sich ausgewiesen, so können Sie
sofort wieder gehen.“

Auf der Wache angelangt, sagte Soden dem Kom-
ar:
»Ich glaube, das hier ist der gesuchte Moller. Be-

fragen Sie den Mann einmal. Er sagt, er hieße
Heiford. Wo haben Sie denn die Photographie von
deni Moller?«

»Die Photographie s — — Ach ja, ich weiß schon —
Bitte in das erste Zimmer rechts im Gange dort. —-
Also Heiford wollen Sie heißens Kommen Sie einmal
hier herein. — Wass Lassen Sie mal Ihre Tasche
hier und vorwärts l«

vbrodelndem Teekesselchen.

 

Geldstrafe und Publikation in der ,Bergarbeiter-Ztg.«
und ,Kölntschen Zeituna«. Aus der Urteilsbegrüudung
geht hervor, daß das Gericht der Ansicht ist, es könne
keinem Zweifel unterliegen, daß die angebliche Auße-
rung bei den Rettungsarbeiten aus Anlaß des großen
Griibenunglückes in sJtabbob: »Was lebt, das lebt, wir
müssen heraus«, zwischen Andree und Holländer nicht
gefallen sei. Dem Angeklagten müsse aber zugute ge-
halten werden, daß er den Erzählun en Glauben ge-
schenkt habe, und es müsse ihm au der Schutz des
§193 zugebilligt werden. Es könne jedoch keinem
Zweifel unterliegen, daß der Angeklagte in bem zur
Anklage stehenden Artikel den Direktor Andree habe
beleidigen wollen. Der Angeklagte sei daher wegen
öffentlicher Beleidigung zu bestrafen. Bei der Av-
messung der Strafe sei in Betracht gekommen, daß
einige Einrichtungen auf Radbod verbesserungsbedürftig

Der Sieger im Gerecn-Bennett-Ftiegen.

 
Signalen, Führer des Ballons ,,Ameriea«.

Der Sieger im GorddnsBennettsFliegen ist in diesem wie
im vorigen Jahre ein Sllmeriianer. Der amirikanische Lust-
schiffer Hawtev ist mit dem Ballon »Aniisrica« erst am
Penboncuflusse nördlichboin Chilongasee in Kanada gelandet,
und hat dadurch die Leistungen seiner deutschen Konkurrenten
überholt. Außer Hawtev befand sich noch der schon oft er-
probte Lustschiffer Post in der Gondel des siegreichen
Balldns Der Führer der ,,Anierica« und sein Aisistent
mußten ihren Rückweg durch die Wälder Kanadas zu Fuß
antreten. Das Fromitee der GordonsBennettsFahrt gibt
folgende Ergebnisse vom Gordon-Bennett-Flug bekannt:
»America« 1355 Meilen, ,,Ditssetdorf« 1230, »Geriiiania«
1190, »Helvetia« 850, »Haiburg« 795, ,,Azurea« 772, „Sie
de France« 725, „er. Louis« 550, „fionbor‘ 410 unb
»Million Poputation« 315 Meilen. Von den für die
GordomBennettsFahrt ausgesetzten Geldpreisen entfallen auf
die Vallons »Ainerica«, »Di"ifn«ldors« und Germania« je
1000 Dollar, auf die »Hetvetta« 500 unb auf die ,,Harburg«
250 Dollar.
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gewesen seien. Doch bestehe zwischen diesen Mängeln
und dem Unglück keinerlei Zusammenhang Es sei
nicht erwiesen, daß den Direktor Andree ein Ver-
schulden treffe.

Brauuschweig. In großer Gefahr schwebten dieser

Kaum hatte sich die Tür hinter den beiden ge-
schlossen, als Soden mit der Tasche in das bezeichnete
Zimmer eilte. Dort stand ein Spirituskucher mit

Der Brief mit dem Olfleck
war sogleich gefunden. Soden hielt ihn mit der
geklebten Klapve vor das Ausgußrohr des Kessels,
so daß der dichte Dampfstrahl den geklebten Rand der
Klappe bestrich. In einigen Sekunden rollte sich dieselbe
auf. Soden zog den Brief hervor, las ihn, notierte
sich einiges, schob den Bogen wieder in den Umschlag,
und nachdem er diesen wieder verschlossen hatte, brachte
er den Brief und die Tasche wieder an seine Stelle.

»Ich kann das Bild von Moller nicht sinden,«
mit diesen Worten trat er beim Kommissar ein.

»Ist auch nicht nötig. Dieser junge Mann ist Moller
nicht. Aber wahr ist es, daß er ihm außerordentlich
ähnlich sieht.«

»Ich bedauere sehr,« sagte Soden zu dem Brief-
boler, »daß ich Sie belästigt habe. Entschuldigen Sie.
So etwas ist mir noch nicht vorgekommen. Erzählen
Sie niemand von der Sache. Hier haben Sie eine
kleine Vergütung.« «

Er drückte ihm einen Taler in die Hand.
Der junge Mann lächelte verlegen, doch er nahm

das Geld an und machte sich mit seiner Tasche davon.
Soden sagte dem Kommissar: »Herr Kollege meinen

besten Dankt Es hat sich gelohnt.
»Hätte ich aber gewußt, was Sie wollten, dann —«
»Nicht weiterl Sie wissen gar nichts , daher

ist alle Verantwortung auf meiner Seite. Adio i«
Soden holte sein Rad und fuhr zu Fehrer.
»Etwas Neues ?« fragte ihn dieser.
»Ja. Was ich vermutet hatte, bestätigt sich: Ehevals

liers Diener sind keine Diener, sondern verkappte
Komplieew«

 
 

Tage die Passagiere eines D Zuges in der Nähe der
Station Braunschweig. In der Gemarkung Broißen
fiel plötzlich ein Schuß; eine Scheibe wurde durch eine
Ladung Schrot zertrümmert und in demselben Augen-
blick flog ein Rebhuhn in ein Abteil des Zuges hinein.
Das Rebhuhn war verletzt, und ist offenbar von einem
Jäger auf das flüchtende Tier in der Richtung auf den
dahinsausenden D-Zug geschossen worden. Eine Dame
siel bei dem ungewöhnlichen Vorgange in Krämpie,
während die übrigen Insassen mit dem bloßen Schrecken
davonkamen. In der ersten Bestürzung hatte man
verabsäumt, die Notleine zu ziehen; es wäre sonst
vielleicht gelungen, den leichtfertigen Schützen zu er-
mitteln.

x Mülhaufen (Elsaß). Nach Verbüßung einer
45jäyrigen Zuchthausitrafe begnadigt wurde der Arbeiter
Gauschy von hier, der seinerzeit einen Kameraden ge-
tötet hatte, um ihn zu berauben. Das Schwurgericht
des Oberrheins verurteilte ihn deswegen zum Tode,
aber Kaiser Napoleon III. begnabigte ihn zu lebens-
länglicher Zwaiigsarbeit. Das geschah im Jahre 1865.
Gauichy wurde nach Nenkaledonien gebracht, wo er
1871 für Deutschland optierte, da er hoffte, auf diese
Weise seine Freiheit wiederzuertangen. Er wurde infolge-
dessen an das Deutsche Reich ausgeliefert und dem
Zuchthause in Ensisheim angeführt, wo er bis zu seiner
vor kurzem erfolgten Begnadigung verblieb. Er wäre
zweifellos schon früher begnadigt worden, wenn er nicht
in der genannten Strafanstalt mehrere Fluchtversuche
unternommen hätte, die aber alle mißglückten. Jetzt
hat der ehemalige Zuchthäusler für den Rest seines
Lebens im itädtttrisen ZTIlrmeiimsfsp hinfiel-sit Sllnfnnbme
gefunses

Wien-. Zu Kleing- wurtte ver Arzt .UL'. Augqu
Iörg, ein Mann von 28 Jahren, unter dem Verdacht
des Betruges verhaftet und in das Kreisgericht ein-
gelieiert. Als die Gendarmen in das meer traten
und den Haftbefehl vorwiesen, stürzte sich die junge
Gattin des Arztes zum Nachttischchen, entnahm ihm eine
Gistflasche und verschluckte mit dem Ausrufe: »Das

« überlebe ich nicht!“ den größten Teil des Giftes. In
bedenklichem Zustande wurde die junge Frau nach dem
ftädtischen Krankenhause gebracht.

PR Paris. Präsident Falliåres hat dieser Tage
zwei Todesurieile umgestoßen und einen Vatermörder
wie einen Raubmörder, die am 22. und 23. September
zum Tode verurteilt worden waren, zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit begnadigt. Dieser Akt des Präsidenten
erregt nicht geringes Aufsehen, denn Fallieres hatte in
der letzten Zeit nicht mehr von seinem Begnadigungss
recht Gebrauch gemacht, auch dann nicht, wenn man die
Begnadigung empfohlen hatte.

New York. Ein Streit von Angestellten der
PaterbeförderungssGesellschasten führte zu wüsten Szenen
in Jersey City, Hoboken und New York. Jn den
belebtesten Straßen wurden Wagen angehalten, die
Kutscher mit Steinen beworfen und Packträger miß-
hundelt. Ahnliche Szenen spielten sich vor dem
Zentralbahnhos ab. Die Polizei griff energisch ein.
In Jersey City ist die Miliz unter Waffen. Achtzehn
Streitbrecher haben schwere Verletzungen erlitten. Der
Paketverkebr in der Stadt ist völlig eingestellt.

Sinnes Hlleriei.
Störungen von Telegraphenlinien durch

Giraffen. Die Telegraphenleitung von Daressalam
tDeutschsOstafrikch nach dem Innern bis Muansa ist
nach fünftägiger Unterbrechung wieder hergestellt. Die
genaue Untersuchung hat nach der ,Deutsch-Oitafrikan.
Rundschau« ergeben, daß Giraffen den Draht bei
Ngerengere abgerissen hatten. Diese Tiere scheinen ein
besonderes Vergnügen darin zu finden, den Tetegraphen-
dienst zu zerstören, es ist dies bereits der dritte Fall,
daß Giraffen als Ursache der Störung festgestellt werden
onnten. «- « “W“ « "W" M
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»Was ist das s«
»Ehe ich mich Ihnen genauer erkläre, bemerke ich,

daß ich auf Ihre Fragen nach den von mir ange-
wandten Mitteln und Wegen nicht antworten kann.
Also: Herr Ehevallier hat vorhin einen Brief an
Buleau Frdres in sl'lntnaeruem ein Bankhaus, aufge-
geben, der die Weisung enthält, 15 000 Frank von
dem Konto Ehevalliers auf das- des Herrn Johann
Peter Hauser zu überschreiben.«

»Ei, der Tausendl Haben Sie den Brief, Soden ?«
fragte Fehrer.

»Nein.«
»Wie erfuhren Sie das denn ?«
»Daraus kann ich Ihnen nicht antworten.«
»Ah. ich verstehet Krumme Wegel Jch gratu-

liere, Soden. —- Ddch deshalb braucht Hauser noch
kein Komplice zu fein.“

»Fünfzehntausend Frankl Herr Kommissar.«
»Ja, wofür denn ?«
»Das fragen Sie? Das ist der Preis für ein

junges Blut, Herr Fehrer, für den toten Brudert«
Der Kommissar schnellte vom Stuhle auf.
»Mein Gott, sal Es ist Zeit, Hauser festzunehmen.

Er wird am ehesten gestehen.«
»Was denn t Haben wir eine Ahnung, was diese

Ehevalliersche Kolonie treibt ?«
»Nein. Wissen Sie aber, was die Volksstimme

agts — Man munkelt, die Bewohner des Ehevalliers
chen Hauses hätten seinerzeit den Einbrechern nachge-
fett, um ihnen das Gestohlene abzunehmen. Dabei
hätten sie den Pfeifer, der den Dieben nach estiegen
war, für einen der letzteren gehalten und erschlagen
Nach Erkennung ihres Irrtums hätten sie den ein-
zigen Zeugen, Adolf Nieder, umgebracht.«
He |2 (Fortsetzung folgt.)
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Empfehle in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen

Eiserne Heiz- und Kochöfen
nur beste Fabrikate von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Irische Dauerbrandöfen
für jedes Brennmaterial geeignet.

Tisch- und Quintöfen.
Kohlenkästen in solider, haltbarer Ware.

Kohlenschaufeln und Ofenvorsetzer.

mm, Mannen, sowie sämtl. Gieuvauartiliel u. (Malstatt.

Telefon 21. Carl JarOß Telefon 21.

Eisenhandlung, Hundsfeld, amRing.
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Hierzuladetfreundlichstein

Enngewiese.
Dienstag, den 8.

Kirmes-Feier
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Brezlau X,

„Min'bel  

ZGerleZ Misettischlerei
(2. Querftraße vom Odertor-Bahnhof)

empfiehlt den geehrten Möbelkäufern die in eigener Werkstatt

gefertigten

zu den billigsten Preisen.

.Yesichtignng des großenLagers jederzeit gern gestattet.

Ottostraße 36

aller Art   
 

 

 

 

Wie Süß
sieht ein rosiges, jugendfrisches Ant-
litz nnd ein reiner, zarter, schöner
zehrt.
Steckenpferd-Lilienmilch-Scife

v. Bergmann St Co» Radebenl
Preis a Stück 50 Pf., ferner macht der

LilienmilchssCream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß n. sammetweich. Tnbe 50 Pf. bei:

Engen horn. Hundsfeld
zum:Apotheke Hundsfeld.

Alles dies erzeugt:

 

Visitendienten
fertigt

Iran; (nur, Bumdrutlterci.

Linn-it Zahne
in Gold und Kam-schuf
Neubert, flammen, Zähne-
reinigen. Zahnzicbru siiimerzlokk

Teilznhlung bewältigt.

Wilh. Umger
Breslau, Matthiasstn it.
vis ä vis der Odcrtorwache.
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Bekanntmachung.
Die Steuern pro 3. Quartal 1910 Oktober, November,

Dezember) sind an die hiesige Kämmereikasfe in der Zeit vom
1. bis 15. November cr. zu entrichten.
Hundsfeld, den 1. November 1910 Der Magistrat.
 

_._- Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres treusorgenden Vaters sagen wir allen,
insbesondere den Herren Vorgesetzten, dem
Kriegerverein für sein zahlreiches Erscheinen,

_ den Herren Trägern für ihre Mühewaltung, sowie
.»s für die zahlreichen Kranzspenden ein herzliches

„Gott vergelt’sl“

Hundsfeld, den 31. Oktober 1910.

lm Namen aller Hinterbliebenen:

Karoline Scholz.

 

Zum Totenfest empfiehlt

. Kränze ach
in großer Auswahl zu den billigsten Preisen

Christiane Hoja, Hundsfeld
Breslauerstraße 16, im Haufe.

MI- achtung!
Das größte Original-Pre15schießen

hat am l. November in Hundsfeld bei Reftaurateur
Herrn Mallvck Begonnen. Hierzu lade ich die geehrten
Schützen, Schieszliebhaber und Freunde ganz ergebenst
ein. Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

Der Unternehmer: I. Pagvrsky.

Eine gute Uähmaschine
rauft man nur bei eineni Fachmann, man wende

sich daher an das
Spezial-Niih- nnd StrickmafchinemGeschäft

von Richard Flemming, gerichtl. Sachverständiger
Breslan, Tafchenstraße 29/31.

Nähmafchinen 12.55 Mk. an, Ersatzteile,, Reparaturen.
Kataloge gratisund franko.

  

 

 

 

 

  

 

  
  
  
  
  

 

 
 

Zi. Freitag, Mibclmagazin
Breslau, Matthiasstraße 86, Ecke Enderftraße

pfihelt

sclbligetertigleMiibel,spiegel, u. Polster-raten
zu soliden Preisen.

Yesnhtignng des oLager; ohneHanszwang jederzeit gern gestattet.

1Yrbeiigbuxsche Bienenzüchter-vereint
  sofort gesucht.

n. Senat-leg Qtenlmugelcisiilt
Hundsfeld.

 

  Stahldoeke
mit weißen Abzeichen entlaufen.

Abzugeben bei

ärmer, Mirlmn

Groß-Meigelsdatlu.Umgegend
Sonntag, den 6. November
nachmittags 6 Uhr findet im
Vereinslokal die übliche

Monats-Mcrsammlung
statt.

Auch Nichtmitglieder find herzlich
willkommen.

Es ladet ergebenst ein ‚

Der Vorstand.

seinen Bedarf in cHerren- nnd Finalienssgyarderotien deckten will nnd ans nur gnt gearbeitete tadellos sitzende eridnngsstiickte Wert fegt,
wende sich vertrauen-voll an unsere seit 52 Jahren bestehende Firma.

 

IS Außergewöhnlich billige Verkaufstage. am
 

    20, 24, 27, 32, 36 Mark.

Herrzn- same
aus guten tragbaren Stoffen

Hannen-Pnlzints
in den neuesten Genres

13, 24, 3|], 36, 40 Mark.
 

  

  

weich nnd molli
12, 15, 18, 24, an eure

lievpenssalilafssiiclie
 

Livreen
für Kutscher und Diener

in allen Preislagen. 

Hennen-Mäntel
aus meist wasserdichten Stoffen

20, 24, 30, 34, 33 Mark.
 

Hnahen-Earderobr
unerreicht billig.  

llrmn-Japan
durchweg warm gefüttert
3,10, 13,16, 18 Mark.

time-I-Brinklnidn
ans haltbaren Qualitäten
4.,50 li,s,1ll,12Mark.
 

Anfertigung feiner

Hanrrn-list-sinnig
nach Maß.  Idnnr l

‘iaibrhnn-Hnsnn
für 2—81iihri e Knaben

art. s-
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ehr. Eaterläm Breslau, Ring47.
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